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D. Hemme: Märchenstraßen – Lebenswelten

Die Deutsche MÃ¤rchenstraÃe, sicher eine der be-
kannteren der zahlreichen ThemenstraÃen des Lan-
des, hat bis zu ihrem 30-jÃ¤hrigen JubilÃ¤um 2005
schon einiges erlebt, wie Dorothee Hemmes Viagra-
phie deutlich macht. Es Ã¤nderten sich TrÃ¤ger und
GeschÃ¤ftsfÃ¼hrungen, die Einrichtung oszillierte zwi-
schen Ã¶ffentlicher Finanzierung und privatwirtschaftli-
cher Investition und wurde in der grundsÃ¤tzlichen Aus-
richtung wirtschaftliches Potential vom Verlangen nach
IdentitÃ¤tsstiftung Ã¼berlagert â oder anders herum.
Die ikonischen MÃ¤rchenfiguren, die fÃ¼r die Themen-
straÃe Werbung machen, wurden in den drei Jahrzehn-
ten ihres Bestehens auf Tourismusmessen von China bis
Amerika zu vertrauten Gestalten, und die Problematik
der ThemenstraÃe wirbelte die Politiklandschaften von
zunÃ¤chst drei west- und schlieÃlich vier gesamtdeut-
schen BundeslÃ¤ndern durcheinander.

Der Band ist in drei Teile segmentiert: (1) eine Ein-
leitung, (2) einen linearen Ãberblick Ã¼ber 30 Jahre
Deutsche MÃ¤rchenstraÃe, und (3) eine Aneinander-
reihung fokussierter Portraits einzelner Ortschaften an
der MÃ¤rchenstraÃe, welche den Titelzusatz âLebens-

weltenâ substantiell ausfÃ¼llen. Jeder einzelne Teil ist
sehr sorgfÃ¤ltig geschrieben, gemeinsam stellen sie ein
Ã¼berwÃ¤ltigendes Vademecum fÃ¼r die behandelte
ThemenstraÃe dar. Der umfangreiche Quellenteil kom-
pensiert nahezu das Fehlen eines Index.

Die Einleitung besteht aus sehr lohnenden 30 Sei-
ten. Hemme verbindet hier die Entstehungswelle von
ThemenstraÃen mit einem dichtgeknÃ¼pften Netz von
generellen Fragen und Herausforderungen im Bereich
des Tourismus und des Erbes. ThemenstraÃen werden
als symbolische Konstruktionen behandelt, die sich stets
an den verknÃ¼pften Orten und deren Attraktionen be-
weisen mÃ¼ssen; hier spielen kulturelle Praxen, Objek-
te, Events bei dem Versuch einer distinguierenden Pro-
filbildung zusammen. Ein zentraler Begriff ist die âIn-
wertsetzungâ, bezogen sowohl auf Ã¶konomische Ge-
winngenerierung wie auf IdentitÃ¤tsstiftungen. Konkre-
te Projekte wie die MÃ¤rchenstraÃe, die ja zugleich
als symbolischer Diskurs und als praktische Anord-
nung besteht, mÃ¼ssen, so Hemme, als âmultivokale
RÃ¤umeâ verstanden werden: Wir sind im Laufe der
hier erzÃ¤hlten Geschichte mit mehreren Versionen von
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âMÃ¤rchenstraÃeâ konfrontiert, da an dieser Konstruk-
tion âeine Vielzahl von Menschen [â¦] direkt und indi-
rekt, kreierend, konzipierend, konsumierend und rezi-
pierendâ beteiligt sind (S.Â 28). Unter den weiteren in
der Einleitung angeschnittenen Themen finden sich das
VerhÃ¤ltnis von Literatur zu Landschaft und Reisen, so-
wie die idealistische Grundausrichtung des in dieser Ge-
schichte so bedeutsamen Vereinswesens.

Der zweite Teil protokolliert Entstehung und Wer-
degang der ThemenstraÃe âzwischen Vereinswesen und
Marktwirtschaftâ auf nahezu 250 Seiten und analysiert
die Entwicklung oft sehr erhellend im Rahmen aktueller
Debatten. Der schiere Umfang dieses Teils wird durch die
hintangestellte âZusammenfassungâ gemildert, welche
die entscheidenden Entwicklungen 1975â2005 auf weni-
gen Seiten hilfreich zusammenfasst.

Der dritte Teil besteht aus vier ethno-
graphischen Einzelstudien, âMitgliedsorte und
MÃ¤rchenstraÃenaktivistenâ unterschiedlicher Trag-
weite und Dramatik, an deren Beispiel die grÃ¶Ãeren
Dynamiken des zweiten Teils eine anders geerdete Ver-
anschaulichung finden: das wichtige und lange widerwil-
lige Hameln mit seinemweltberÃ¼hmten RattenfÃ¤nger
und die kleineren Destinationen Bodenwerder mit sei-
nem MÃ¼nchhausen-Bezug, das âRotkÃ¤ppchenlandâ
Neukirchen und dermÃ¤rchenhafte Reinhardswald. Hier
stehen Versuche im Vordergrund, lokale IdentitÃ¤ten an
das stets nÃ¶tige MÃ¤rchenthema anzubinden.

Der andauernde âBoomâ vonThemenstraÃen ist viel-
leicht nicht jedem bewusst: ThemenstraÃen zielen ja
prinzipiell auf Kraftfahrzeugtourismus, eine nur man-
chen ansprechende Form des Reisens. Hemmes Darstel-
lung weckt allerdings VerstÃ¤ndnis fÃ¼r die Welt von
Ortsverwaltungen, ministerialen Planern und Fremdver-
kehrsvereinen, denen eine ThemenstraÃe ein derartiges
Versprechen und Chance darstellt, dass sich Institutionen
wie Individuen Ã¼ber Jahrzehnte an solche Projekte bin-
den. ExistierendeThemenstraÃenwerden von diesenAk-
teuren miteinander verglichen, und anscheinend erfolg-
reiche Modelle werden auch in Teilen kopiert. Praktisch
gesprochen stellt sich dieses Versprechen folgender-
maÃen dar: ThemenstraÃen verbinden Orte, erÃ¶ffnen
ZugÃ¤nge zu Landschaft und geben Landschaften ein
markantes, werbewirksames Profil. Sie sollen zur regio-
nalen wie lokalen IdentitÃ¤tsstiftung beitragen oder so-
gar in (wie im vorliegenden Fall) strukturschwachen Ge-
genden zu einer generellen Aufbruchsstimmung verhel-
fen. ThemenstraÃen fÃ¼hren damit nicht nur von A
nach B, sondern sie sollen vor allem auch in die Zu-

kunft fÃ¼hren â eine schwere Hypothek, wie Hemme
ausfÃ¼hrt, angesichts notorisch kurzer Zeithorizonte bei
vielen der beteiligten Akteure (wie Parteien und regio-
nalen MandatstrÃ¤gern). Zugleich ist die Geschichte der
MÃ¤rchenstraÃe durchdrungen von den rivalisierenden
Grundgedanken des Ehrenamts und der Vereinsarbeit
einerseits (oft amateurhaft und durch Basisdemokratie
in der Entscheidungsfindung gehemmt), und den Ziel-
setzungen und Vorgehensweisen professioneller Marke-
tingexpertise und (privaten) Gewinnbestrebungen an-
dererseits. Die âArbeitsgemeinschaft MÃ¤rchenstraÃeâ
verbleibt so in Hemmes Narrativ der Hauptakteur, wird
aber unaufhÃ¶rlich vom Widerstreit dieser Haltungen
gebeutelt; diese Dynamik liefert das eigentliche Drama
der Geschichte.

2005 ist fÃ¼r die Deutsche MÃ¤rchenstraÃe ihr
JubilÃ¤ums- und Jubeljahr, und die Studie stoppt bei
diesem happy end. Hemme fasst zusammen: âErfol-
ge im Auslandâ und die âStrahlkraft der UNESCO-
Auszeichnungâ fÃ¼r die Grimmschen MÃ¤rchen als
âWeltdokumentenerbeâ, welche ja die Grundlage fÃ¼r
das Thema der StraÃe lieferten (schÃ¶n: den âLockstof-
fâ), lieÃen âlokale Politiker den zwischen der Befestigung
lokaler IdentitÃ¤t und MÃ¶glichkeiten Ã¶konomischer
Inwertsetzung angesiedeltenWert der MÃ¤rchenstraÃeâ
(S.Â 295) anerkennen. Hemmes erleichtert anmutender
Ausblick, dass die âdaraus resultierende UnterstÃ¼tzung
[â¦] die Arbeitsgemeinschaft dem Privatisierungsdruck
[enthob]â (ebd.), beschwÃ¶rt im Leser die Grimmschen
Werke selber herauf: nach vielen Reisen auf Touris-
musbÃ¶rsen in China und nach KÃ¤mpfen mit Riesen-
Politikern ist nun die bÃ¶se Hexe âÃbernahme durch die
Privatwirtschaftâ besiegt, und wenn sie nicht gestorben
sind, dann werkelt die Arbeitsgemeinschaft noch heu-
te basisdemokratisch weiter. Dieser mÃ¤rchenhafte Ab-
schluss wirkt genrekonform.

AbschlieÃend ist die klare, von UmstÃ¤ndlichkeit
freie Sprache der Autorin hervorzuheben: Eine offen-
sichtlich hervorragende Doktorarbeit ist hier zu einem
Ã¼berraschend spannenden, wenn auch recht langen
Buch geworden. Hemmes Darstellung der âkulturellenâ
Konstruktion der Deutschen MÃ¤rchenstraÃe transpor-
tiert genauso deren soziale, politische und materielle
Konstruktion â eine beeindruckende Studie, in der eine
30-jÃ¤hrige Entwicklung nicht nur in FleiÃarbeit minu-
tiÃ¶s nachvollzogen wird, sondern die genauso durch
gekonnte RÃ¼ckbindung der Schilderungen an die aktu-
ellen theoretischen Fragestellungen im weiten Feld von
Kulturerbe und Tourismus Ã¼berzeugt. Auch wem The-
menstraÃen bisher nicht als relevante Elemente von Tou-
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rismuslandschaften vertraut waren, verspricht der Band
âMÃ¤rchenstraÃen â Lebensweltenâ faszinierende in-
haltliche wie methodische Einblicke in the life and times
eines solchen Projekts, und wie man ihm wissenschaft-
lich begegnen kann â Hemme geht auch prÃ¤zise auf ih-
ren augenscheinlich sehr guten Feldzugang ein. Ein ca-

veat sei hinzugefÃ¼gt: Touristen selber kommen hier
weder zu Wort, noch wird ihr Wirken betrachtet. Wer
sich mit der Setzung, dass wir nach Orvar LÃ¶fgren al-
le Touristen sind, und damit das âTourist-Sein und das
Tourismus-Machen einander reflexiv bedingenâ (S.Â 29)
nicht zufriedengeben mÃ¶chte, der suche woanders.
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